
Hier werden ökumenische en geschla- eın erstaunliches aterial zusammenzutra-
gen. gen er Zeitschriftenartikel
Fast ZU[r Jeichen eit erschien eıne andere allein IS den Jahren 1962/63), das nicht
Darstellung des Protestantismus, die GSelbst- Aur bibliographisch beschrieben,
darstellung von He  1NZ ahrnt IID  e Sache dern zı  [l Teil durch kurze Inhaltsangaben
mit CGott“. Zahrnts Buch, ungemein weiıter aufgeschlüsselt wurde. ese Doku-
bekannt geworden, zZeu von einer existen-  H— mentation ermöglicht eS, das Leben und die

Betroffenheit, die reilich P111+- theologische Forschung 1INNET| der anderen
seitig ist. Die Grenze des katholischen Kirchen besser zZu beachten und für die je

kumenikers H  leinz Schütte besteht darin, eigene Kontession nutzen. Als hervor-
lalß immerhin als sehr engagierter Oku- ragende Informationsquelle und erstklassiges

ist S1e wärmstens zZzumeniker sprechen darf, aber immerhin doch Arbeitsinstrument
außen bleibt. Das ist eine notwendige empfehle Auswahl und Gliederung des
Grenze für einen katholischen eologen. Materials scheint csehr gelungen z.u se1n. Die
Desungeachtet ist das Buch mıiıt seiner unı Aufnahme von icht eigentlich ökumenischer
geheuren Fülle an eın Handbuch &s  ber iteratur, die aber für die Ckumene von Be-
den FProtestantismus, wWwıe WIr im katholi- deutung ist, macht das Werk noch brauch-
schen Raum ke;  ın besseres en. barer. Geschickt wird der Inhalt 1n wel
aderbDorn Albert Brandenburg Hauptteile 2r  Je Kirchen“” und p '  1e theologi-

schen Fragen” gegliedert. Doch ware 5 Aa7ı-

SCHUTZ OGER THURIAN Das gezeigt, den Methodistischen un Baptisti-
Wort Gottes auf dem Konzil. Die dogmati- schen Kirchen ınen  ‘ orößeren Gtellenwert
sche Konstitut  1072 we‘  ber die Öttliche Offen- beizumessen und S1e nicht einfach unter

M „Andere en, eme1ns  te und Be-barung. Wortlaut und Kommentar. wegungen” esubsumieren. 1ese Einteilunginem  - Vorwort von Henr: de Lubac. geschah doch allzu stark ımnter einem O=-(Herder-Bücherei, Band 289.) Verlag Herder, Auf orthodoxerFreiburg 1967., DM 2.8  O päischen Gesichtswinke'
Dieser kumenische Kommentar ıst eın Ver- Seite wird in notwendig sein, die

Literatur in den slawischen und nı fasuch, die . Akzente der Offenbarungs-
konstitution hervorzuheben und mit den Er- europäischen Sprachen vermehrt berück-

sichtigen. Katholischerseits ist der latein-gebnissen der evangelischen Theologie, 1a amerikanische und südeuropäische Raum et-mentlich mit denen der ierten Weltkonfe- wWwas kurz gekommen. Vollständigkeit wird
b von ontreal (1963) vergleichen. niıe ZU erreichen sein, doch könnte der Mıiıt-In den Fragenkomplexen enDarung, Got- arbeiterstab für die kommenden Bände nochteserkenntnis, Glauben, Inspiration, Kanon- erweitert werden.entwicklung, Apostelamt, Bischofsamt, Lehr-
amft u. wird ZV  a  W  V  ar eine erstaunliche An- hese kleinen und ZUm größten 'eil NVETI->-

meidbaren Unvollkommenheiten vermögennäherung der Konfessionen sichtbar, die be- jedoch INn keiner Weise die TO: diesesstehenden Gegensätze werden aber nicht VEl - Werkes ZUu beeinträchtigen, von dem INanwischt. Besonderes Interesse mMag das diffi- ahddn wünschen kann, da®ß® in die Hände711e Bemühen ljenen, das Apostelamt aller jener gelangt, die iın der praktischendas Bischofsamt abzugrenzen, MO 21
die Autoren 96) dazu neigen, die offiziellen und theologischen Arbeit stehen, die die
Lehräußerungen der Apostel enerell unter ökumenische Bewegung aufgrund ihres Am-
dem Einfl: der Inspiration zZzu sehen, ine tes, ihrer Arbeit Oder des Interesses SCn
Idee, die natürlich auf dem escheidenen verfolgen wollen. Es waäare  p cchr schade, wenn

die unter großen Opfern ra und eitaum NUur angedeutet, nicht bewiesen WEe[I- zustandegekommene Bibliographie nicht dieden kannn Vielleicht wird ausschließlich verdiente Beachtungfestgestellt, Q Lehramt und Tradition ür
den die riterien der Auslegung ARTHUR MICHAEL, 15111 undsind Sie sind ZWäüal die entscheidenden, „ber
nıcht die einzigen. zpeltlich., FEine Studie über 1€e jenseitigen

und diesseitigen Aspekte des Christentums.
Wilhering, Gerhard Winkler Verlag ose Knecht, Frankfurt

1968 Brosch 8,80, cfr. 10.60, C 6565.10
KRUÜUGER ANFRIED PFÜRTNER GTE- Das vorliegende Buch ist  \ bereits durch denPHA (Hg.), Internationale Okumenische utor beachtenswert, der cht Aur Erz-Bibliographie, 1/2-1962/63 (XXVII
und 400.)} Matthias-Grünewald-Verlag, bischof Ve( Canterbury und Primas der
Mainz Chr.-Kaiser-Verlag, München 1967 Kirche Englands ist, sondern zugleich auch
Geh. DM Vorsitzender der weltweiten Anglikanischen

Kirchengemeinschaft. Insofern nımmt ei1ne
Dieses yroßangelegte und umfassende Werk führende Stellung der heutigen Welt-
1s$ unentbehrlich alle, die ZWNIS PI1- christenheit ein, die durch eiıne ökumeni-
kirchlichen Bereich arbeiten. Durch Aufbau schen Initiativen, wie seinen Besuch des
ein weitverzweigten katholisch-evange- Papstes in Rom Aarz  H+ 1966, Aur noch
lisch-orthodoxen Mitarbeiterstabes gelang CS, unterstrichen wird.
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Hier werden ökumenische Brücken geschla­
gen. 
Fast zur gleichen Zeit erschien eine andere 
Darstellung des Protestantismus, die Selbst­
darstellung von Heinz Zahmt „Die Sache 
mit Gott". Zahmts Buch, ungemein schnell 
bekannt geworden, zeugt von einer existen­
tiellen Betroffenheit, die freilich höchst ein„ 
seitig ist. Die Grenze des katholischen 
Ökumenikers Heinz Schütte besteht darin, 
daß er immerhin als sehr engagierter öku­
meniker sprechen darf, aber immerhin doch 
draußen bleibt. Das ist eine notwendige 
Grenze für ei,nen katholischen Theologen. 
Desungeachtet ist das Buch mit seiner un­
geheuren Fülle an Stoff ein Handbuch über 
den Protestantismus, wie wir im katholi­
schen Raum kein besseres haben. 
Paderborn Albert Brandenburg 

SCHUTZ ROGER / THURIAN MAX, Das 
Wort Gottes auf dem Konzil. Die dogmati­
sche Konstitution über die göttliche Offen­
barung. Wortlaut und Kommentar. Mit 
einem Vorwort von Henri de Lubac. (143.) 
(Herder-Bücherei, Band 289.) Verlag Herder, 
Freiburg 1967. Kart. DM 2.80. 

Dieser ökumenische Kommentar ist ein Ver­
such, die neuen Akzente der Offenbarungs­
konstitution hervorzuheben und mit den Er­
gebnissen der evangelischen Theologie, na­
mentlich mit denen der Vierten Weltkonfe­
renz v,on Montreal (1963) zu vergleichen. 
In den Fragenkomplexen Offenbarung, Got­
teserkenntnis, Glauben, Inspiration, Kanon­
entwicklung, Apostelamt, Bischofsamt, Lehr­
amt u. a. wird zwar eine erstaunliche An­
näherung der Konfessionen sichtbar, die be­
stehenden Gegensätze werden aber nicht ver­
wischt. Besonderes Interesse mag das diffi­
zile Bemühen verdienen, das Apostelamt 
gegen das Bischofsamt abzugrenzen, wobei 
die Autoren (96) dazu neigen, die offiziellen 
Lehräußerungen der Apostel generell unter 
dem Einfluß der Inspiration zu sehen, eine 
Idee, die natürlich auf dem bescheidenen 
Raum nur angedeutet, nicht bewiesen wer­
den kann. Vielleicht wird zu ausschließlich 
festgestellt, daß Lehramt und Tradition für 
den Katholiken die Kriterien der Auslegung 
sind. Sie sind zwar die entscheidenden, aber 
nicht die einzigen. 
Wilhering, Oö. Gerhard Winkler 

KRÜGER HANFRIED / PFORTNER STE­
PHAN (Hg.), Internationale Ökumenisdie 
Bibliographie, Bd. 1/2-1962/63. (XXVII 
und 400.) Matthias-Grünewald-Verlag, 
Mainz / Chr.-Kaiser-Verlag, München 1967. 
Geh. DM 68.-. 

Dieses großangelegte und umfassende Werk 
ist unentbehrlich für alle, die im zwischen­
kirchlichen Bereich arbeiten. Durch Aufbau 
eines weitverzweigten katholisch-evange­
lisch-orthodoxen Mitarbeiterstabes gelang es, 

ein erstaunliches Material zusammenzutra­
gen (3450 Bücher und Zeitschriftenartikel 
allein aus den Jahren 1962/63), das nicht 
nur bibliographisch genau beschrieben, son­
dern zum Teil durch kurze Inhaltsangaben 
weiter aufgeschlüsselt wurde. Diese Doku­
mentation ermöglicht es, das Leben und die 
theologische Forschung innerhalb der anderen 
Kirchen besser zu beachten und für die je 
eigene Konfession zu nutzen. Als hervor­
ragende Informationsquelle und erstklassiges 
Arbeitsinstrument ist sie wärmstens zu 
empfehlen. Auswahl und Gliederung des 
Materials scheint sehr gelungen zu sein. Die 
Aufnahme von nicht eigentlich ökumenischer 
Literatur, die aber für die Ökumene von Be­
deutung ist, macht das Werk noch brauch­
barer. Geschickt wird der Inhalt in zwei 
Hauptteile „Die Kirchen" und „Die theologi­
schen Fragen" gegliedert. Doch wäre es an­
gezeigt, den Methodistischen und Baptisti­
schen Kirchen einen größeren Stellenwert 
beizumessen und sie nicht einfach unter 
,,Andere Kirchen, Gemeinschaften und Be­
wegungen" zu subsumieren. Diese Einteilung 
geschah doch allzu stark unter einem euro­
päischen Gesichtswinkel. Auf orthodoxer 
Seite wird es in Zukunft notwendig sein, die 
Literatur in den slawischen und nicht­
europäischen Sprachen vermehrt zu berück­
sichtigen. Katholischerseits ist der latein­
amerikanische und südeuropäische Raum et­
was zu kurz gekommen. Vollständigkeit wird 
nie zu erreichen sein, doch könnte der Mit­
arbeiterstab für die kommenden Bände noch 
erweitert werden. 
Diese kleinen und zum größten Teil unver­
meidbaren Unvollkommenheiten vermögen 
jedoch in keiner Weise die Größe dieses 
Werkes zu beeinträchtigen, von dem man 
nur wünschen kann, daß es in die Hände 
aller jener gelangt, die in der praktischen 
und theologischen Arbeit stehen, die die 
ökumenische Bewegung aufgrund ihres Am­
tes, ihrer Arbeit oder des Interesses wegen 
verfolgen wollen. Es wäre sehr schade, wenn 
die unter großen Opfern an Kraft und Zeit 
zustandegekommene Bibliographie nicht die 
verdiente Beachtung fände. 

RAMSEY ARTHUR MICHAEL, Geistlidi und 
weltlidi. Eine Studie über die jenseitigen 
und diesseitigen Aspekte des Christentums. 
(108.) Verlag Josef Knecht, Frankfurt a. M. 
1968. Brosch. DM 8.80, sfr. 10.60, S 6S.10. 
Das vorliegende Buch ist bereits durch den 
Autor beachtenswert, der nicht nur Erz­
bischof von Canterbury und Primas der 
Kirche Englands ist, sondern zugleich auch 
Vorsitzender der weltweiten Anglikanischen 
Kirchengemeinschaft. Insofern nimmt er eine 
führende Stellung in der heutigen Welt­
christenheit ein, die durch seine ökumeni­
schen Initiativen, wie seinen Besuch des 
Papstes in Rom im März 1966, nur noch 
unterstrichen wird. 
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Bel der vorgelegten Studie über die jen- dem Wesen der schweren und läßlichen
seitıgen und diesseitigen Aspekte des Sünde auseinanderzusetzen. Man erfährt, >>
stentums handelt sich IINn vier Vorlesun- Frühmittelalter, von Boethius her be-
gen dem Frühjahr 1964, gehalten 5 einflußt, der enusbe: der ule der
Senatshaus der Londoner Universität.  ‚ Porretaner besonderes Interesse findet Wie
einer einfachen, ber” und e]1 ing- eirus Lombardus berichtet, WIT er von
lichen Sprache werden die Spannungen PI- deren Anhängern bereits auf die guften und
Ortert, denen der Christ durch die Tatsache en sittlichen Handlungen angewandt.
ausgesetzt ist, daß sowohl dieser als auch Alanus von Lille stellt erstmals eın Kriterium Kder OmMmmMmenden eschatologischen Welt ail- für die generische Unterscheidung Gut
gehört. Man spürt, daß hier kein Stuben- und Ose auf S12  ht 5 in der Über-
gele  er spricht, sondern e1n Mann, der einstimmung bzw. der Nichtübereinstimmung
durch seine ufgaben der 1rı und der Handlung miıt dem Naturrecht. Andere
durch lange Meditation tiefen persön- mittelalterliche Theologen bemühen sich umm
chen Überzeugungen oHMmen ist. Die weitere Klärung des bonum et malum In
Abgewogenheit des Urteils dürfte ı84{  cht NC= CNHErE, wobei die Frage der Dispensierbar-
nıg mıiıt dem ho und verantwortungsvol- keit Naturrecht eine besondere
len Amt des Autors zusammenhängen. spielt. Der erft. egn sich nicht mit der

Zusammenstellung entsprechender Texte,Die Veröffentlichung ist insofern den
eutschen Sprachraum von besonderer DBe- sondern sucht auch ınem umfangreichen
deutung, alc Kenntnis und Auseinander- Kapitel die Entstehung Entwicklung des
setzung mıit der anglikanischen Theologie Begriffes mortale In EeNnereE „aus
noch sehr den Anfängen stehen. Im Ge- dem Zusammenhang der zeitgeschichtlichen
samtchor der C(ikumene dürfte die anglika- Hintergründe, der Igemeinen Denkart und

der damit verbundenen theologischen Lehr-nische Stimme jedo: Bedeutung gewin- entfaltung“ zu erklären.wie die nach allen Seiten ausgreifenden
Gespräche der Anglikanische: Gemeinschaft Sodann stellt der Autor die Lehre des Tho-
zeigen. Wer allerdings in der vorliegenden 1d5 von Aquin über das peccatum mortale
Studie ine wissenschaftliche und die BegB!|  ‚ enere und veniale CNHNEFrE VvVo.
W:  ige theologische Literatur erücksichti- dar. Bei Thomas ist der Ausdruck enere
gende Studie ber die diesseitigen und jen- SYRONYIM mit obiecto. „Die Bezeichnung
seitigen Aspekte des Christentums Sucht: ENETE malum ezieht sich auf die Ma-
der wird enttäuscht werden. handelt sich
IN€

iner Handlung und bedeutet, (Q
n persönliche Reflexionen als um ihr ein ormales naturre:  ches Prinzip nicht

eingehende Auseinandersetzung mit Strö- verwirklicht wird, noch Je @5 werden kann,
MUunNngen, die un Säkularisierung, nicht- folglich die Handlung vVon diesem ihrem
..  relig;  10se Interpretation des Christentums, Objekt eiıne Form (species) erhält, die immer
Theologie der Revolution, Gott-ist-tot-Theo- schlecht ist. enere erscheint somit  ® als
logie, politische Theologie kreisen. In der eine terminologische Fixierung Lr das, Was
Schlichtheit und 1nrFra!| des Buches liegt in Hinsicht auf die menschliche Natur ‚_-
seine Wirkung. Es gerade eshalb aAbänderlich stll (205 f.) Anders ausgedrückt:

lärend zu wirken, weil Gebrauch „Bestimmte Objekte, werden S1P S  > Men-
der chte:  ischen theologischen okabula- schen als erstrebenswerte Ziele gewählt und
tur cehr ZUr'  alten ist. Wer ine are, auch t+atsächlich angestrebt, 1eisen mit
christliche und weltoffene Haltung kennen- innerer Notwendigkeit die innere Verbin-
lernen und sich dadurch in der heutigen dung mit ott in der Liebe, und damit die
Welt Oorlentieren will, dem wird dieses Buch Möglichkeit, das letzte Ziel überhaupt
viel geben. erreichen, aus., Daneben gibt Objekte, die
Rom AÄAugust Hasler sich selbst das letzte jel 9  v auUu>S-

schließen, die aber als Mittel diesem Ziel
ORALTHEOLOG keine heilsvermehrende Kraft bes;  itzen. Je

nach ihrer aterie nennt Thomas die sich
MEIER ANTON MEINRAD, Das darauf erstreckenden Handlungen peccatamortale tofo SECNHECFE UO., Entstehung mortalia eX CNHErTEeC, peccafa venialia SC-Interpretation des Begriftes. Fine moraltheo- nere“ S0 gesehen, nach ihrer materı.a-
logische Studie uıunter besonderer Berück- len Seite, sind [37 Sündenkategoriensichtigung der Lehre des Thomas S spezifisch verschieden, während zwischen
Aquin. (Studien ZU[: es der kath. beiden im ormellen (subjektiven) Betracht
Moraltheologie, hg, Vo Müller, Bd 14.)

Verlag rIedr: Pustet, Regensburg keine Speziesverschiedenheit besteht, [1=-

1966 art 45,—.,
dern ein analoges Verhältnis wWwIie zwischen
Vollkommenem und Unvollkommenem VOTFr-

Die historische und achliche Analyse des liegt. Die Materie, vVon der clie Rede WAäfrl,
der neuzeitlichen katholischen GSündenlehre nach der Auffassung des Thomas als
gebräuchlichen Begriffs des peccatum IMOT- materı1a Circa GQuU am Zu verstehen, womit
tale CX IOfO enere SC ist ur  . den Verf. eıne vorwiegend quantitative Deutung ab-
Anlaß, sich cehr gründlicher Weise mıiıt gewehrt wird: kommt vielmehr auf den

SS

Bei der vorgelegten Studie über die jen­
seitigen und diesseitigen Aspekte des Chri­
stentums handelt es sich um vier Vorlesun­
gen aus dem Frühjahr 1964, gehalten im 
Senatshaus der Londoner Universität. In 
einer einfachen, aber warmen und eindring­
lichen Sprache werden die Spannungen er­
örtert, denen der Christ durch die Tatsache 
ausgesetzt ist, daß er sowohl dieser als auch 
der kommenden eschatologischen Welt an­
gehört. Man spürt, daß hier kein Stuben­
gelehrter spricht, sondern ein Mann, der 
durch seine Aufgaben in der Kirche und 
durch lange Meditation zu tiefen persön­
lichen Oberzeugungen gekommen ist. Die 
Abgewogenheit des Urteils dürfte nicht we­
nig mit dem hohen und verantwortungsvol­
len Amt des Autors zusammenhängen. 
Die Veröffentlichung ist insofern für den 
deutschen Sprachraum von besonderer Be­
deutung, als Kenntnis und Auseinander­
setzung mit der anglikanischen Theologie 
noch sehr in den Anfängen stehen. Im Ge­
samtchor der Ökumene dürfte die anglika­
nische Stimme jedoch an Bedeutung gewin­
nen, wie die nach allen Seiten ausgreifenden 
Gespräche der Anglikanischen Gemeinschaft 
zeigen. Wer allerdings in der vorliegenden 
Studie eine wissenschaftliche und die gegen­
wärtige theologische Literatur berücksichti­
gende Studie über die diesseitigen und jen­
seitigen Aspekte des Christentums sucht, 
der wird enttäuscht werden. Es handelt sich 
mehr um persönliche Reflexionen als um 
eingehende Auseinandersetzung mit Strö­
mungen, die um Säkularisierung, nicht­
religiöse Interpretation des Christentums, 
Theologie der Revolution, Gott-ist-tot-Theo­
logie, politische Theologie kreisen. In der 
Schlichtheit und Einfachheit des Buches liegt 
seine Wirkung. Es vermag gerade deshalb 
so klärend zu wirken, weil es im Gebrauch 
der fachtechnischen theologischen Vokabula­
tur sehr zurückhaltend ist. Wer eine klare, 
christliche und weltoffene Haltung kennen­
lernen und sich dadurch in der heutigen 
Welt orientieren will, dem wird dieses Buch 
viel geben. 
Rom August Hasler 

MORALTHEOLOGIE 

MEIER ANTON MEINRAD, Das peccatum 
mortale ex toto genere suo. Entstehung und 
Interpretation des Begriffes. Eine moraltheo­
logische Studie unter besonderer Berück­
sichtigung der Lehre des hl. Thomas von 
Aquin. (Studien zur Geschichte der kath. 
Moraltheologie, hg. von M. Müller, Bd. 14.) 
(405.) Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 
1966. Kart. DM 45.-. 
Die historische und sachliche Analyse des in 
der neuzeitlichen katholischen Sündenlehre 
gebräuchlichen Begriffs des peccatum mor­
tale ex toto genere suo ist für den Verf. 
Anlaß, sich in sehr gründlicher Weise mit 
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dem Wesen der sdtweren und läßlidten 
Sünde auseinanderzusetzen. Man erfährt, daß 
im Frühmittelalter, von Boethius her be­
einflußt, der Genusbegriff in der Sdtule der 
Porretaner besonderes Interesse findet. Wie 
Petrus Lombardus berichtet, wird er von 
deren Anhängern bereits auf die guten und 
sdtledtten sittlichen Handlungen angewandt. 
Alanus von Lille stellt erstmals ein Kriterium 
für die generische Unterscheidung von Gut 
und Böse auf: er sieht es in der Über­
einstimmung bzw. der Nichtübereinstimmung 
der Handlung mit dem Naturrecht. Andere 
mittelalterliche Theologen bemühen sich um 
weitere Klärung des bonum et malum in 
genere, wobei die Frage der Dispensierbar­
keit vom Naturrecht eine besondere Rolle 
spielt. Der Verf. begnügt sich nicht mit der 
Zusammenstellung entspredtender Texte, 
sondern sucht auch in einem umfangreichen 
Kapitel die Entstehung und Entwicklung des 
Begriffes peccatum mortale in genere „aus 
dem Zusammenhang der zeitgeschichtlichen 
Hintergründe, der allgemeinen Denkart und 
der damit verbundenen theologischen Lehr­
entfaltung" (122) zu erklären. 
Sodann .stellt der Autor die Lehre des Tho­
mas von Aquin über das peccatum mortale 
ex genere und veniale ex genere lichtvoll 
dar. Bei Thomas ist der Ausdruck ex genere 
synonym mit ex obiecto. ,,Die Bezeichnung 
ex genere malum bezieht sich auf die Ma­
terie einer Handlung und bedeutet, daß in 
ihr ein formales naturrechtlidtes Prinzip nicht 
verwirklicht wird, noch je es werden kann, 
daß folglich die Handlung von diesem ihrem 
Objekt eine Form (species) erhält, die immer 
schlecht ist. Ex genere erscheint somit als 
eine terminologische Fixierung für das, was 
in Hinsidtt auf die menschliche Natur un­
abänderlich ist" (205 f.). Anders ausgedrückt: 
,,Bestimmte Objekte, werden sie vom Men­
schen als erstrebenswerte Ziele gewählt und 
auch tatsächlich angestrebt, schließen mit 
innerer Notwendigkeit die innere Verbin­
dung mit Gott in der Liebe, und damit die 
Möglichkeit, das letzte Ziel überhaupt zu 
erreichen, aus. Daneben gibt es Objekte, die 
in sich selbst das letzte Ziel nicht aus­
schließen, die aber als Mittel zu diesem Ziel 
keine heilsvermehrende Kraft besitzen. Je 
nadt ihrer Materie nennt Thomas die sich 
darauf erstreckenden Handlungen peccata 
mortalia ex genere, peccata venialia ex ge­
nere" (211). So gesehen, nach ihrer materia­
len Seite, sind beide Sündenkategorien 
spezifisch verschieden, während zwischen den 
beiden im formellen (subjektiven) Betracht 
keine Speziesverschiedenheit besteht, son­
dern ein analoges Verhältnis wie zwischen 
Vollkommenem und Unvollkommenem vor­
liegt. Die Materie, von der die Rede war, ist 
nadt der Auffassung des hl. Thomas als 
materia circa quam zu verstehen, womit 
eine vorwiegend quantitative Deutung ab­
gewehrt wird; es kommt vielmehr auf den 
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